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SwtUwuwati&tatttMqw den 'P{!<wiei tytduMtwx d, läuten, üt 1R. im Sefitem&en. mit dem 
1/tewa ״Jldkn- und "Dienit den. ,PtiMfoi " ich den *tactyofyettcU ,Tftat&Uat 
MtzmmMtfMteltt: 

Leben und Dienst der Priester 

eißt das mir gestellte Thema. Ebenso könnte es heißen: ״Dienst und Leben der Priester", denn: das 
eben des Priesters zeichnet sich von seinem Dienst ab und der Dienst des Priesters prägt sein 
eben. Von diesen Wechselbeziehungen wird heute zu reden sein. 

i verschiedenen Religionen gibt es Priesterdienste als Vermittlung zwischen Himmel und Erde. Der 
riester vollzieht das Opfer und deutet den Willen der Gottheit. 

>er Buddhismus in seiner alten Form (Hinayana) kennt kein Priestertunj, im Judentum ist das 
riestertuni erloschen, da es letztlich an den Tempelkult in Jerusalem gebunden war, der nach der 
lerstcjrung des Tempels im Jahre 70 n.Chr. nicht mehr praktiziert werden konnte. Der Islam hat, wie 
uch das heutige Judentum, keine Priester, sondern der Geistliche ist ein Gesetzeslehrer. 

is ist bestimmt nützlich, zuerst den Unterschied zwischen dem alttestamentlichen Priestertum und 
:nem Priestertum aufzuzeigen, das später das Christentum kennt (im Neuen Testament vom 
lebräerbrief und vom ersten Petrusbrief klargestellt). Der Priester Jesu Christi partizipiert an der 
ülle des einzigen Priestertums Jesu Christi1 aus der persönlichen Berufung heraus, der jüdische 
riester erlangte das Priestertum zunächst aufgrund seiner Zugehörigkeit zu einem Stamm, dem 
itamm Levi (Num 1,49-53). 

,evi war der dritte Sohn Jakobs und Leas. Bei einem Überfall auf die Stadt Sichern tötete er alle 
/länner. Deshalb hat ihn Jakob bei seinem Patriarchensegen ( lMos 49,5) zur Zerstreuung verurteilt, 
ieser Stamm bekam kein Land zugeteilt. 

• Aber gerade aus diesem Unheil erhob sich mit dem grünenden Aaronstab das levitische 
Priestertum, der Fluch der Zerstreuung wurde zu einem Instrument des Heiles. Der Dienst 
in Gottes heiligem Haus ist somit eng verbunden mit dem auch den Sündern angebotenen 
Heil. 

Anfänglich waren die Leviten zugleich Priester Israels. Erst als sich der Tempel von Jerusalem als 
:inziger Ort des Kultes2 durchsetzte, betrachtete man nur die dortigen als rechtmäßig, die Söhne 
Barons galten als Priester und die Leviten als ihre Diener. Diese sind eine Vorabbildung unseres 
)iakonates, das als Weihestufe dem Priestertum vorangehen muß.3 

 ,loses nahm freudig hin, daß das Priestertum, dessen Würde er offensichtlich zuvor zu eigen hatte״
einem Bruder Aaron und seinen Söhnen übertragen wurde (Ex 28-29). „Moses war ein sehr 
lemütiger Mann, demütiger als alle Menschen auf der Erde" (Num 12,3), 

• eine hochaktuelle priesterliche Disziplin. 

Der „Stammbaum Jesu" verweist auf den Stamm Juda, aus dem keine Priester hervorgingen. Die Ahnenreihe endet 
bei Joseph. Als „Vater dem Gesetz nach" führt er Jesus im vollen Sinne in das Haus Davids ein. 

Die Priester der aufgelassenen Heiligtümer wie Schilo und Bet-El wurden damals dem Jerusalcmcr Tempel als 
Klerus zweiter Klasse zugeteilt. 

Der oberste Priester war dem König verantwortlich, dem zweitplazierten Priester war die Tempelpolizei unterstellt, 
die Leviten hatten dienende Aufgaben. Nicht dem Stamme Levi zugehörige Personen waren als niederes Personal 
zugelassen, als Türhüter, Sänger, ctc. 
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Und noch mehr: Mit dem Augenblick, da seine Aufgabe begonnen hat, hört für ihn das Privatleben 
auf, gibt es kein Familienleben mehr. Das rabbinische Denken, das gewöhnlich das Gebot der 
Fortpflanzung für sehr wichtig hält, hat einheitlich aus dem Schweigen der Schrift geschlossen, daß 
Moses 

• von seiner Berufung an geschlechtlich enthaltsam lebte. 

Mit Salbung, Amtstracht und strengen Reinigungsgesetzen wurde der Hohepriester für sein Amt 
vorbereitet. 

Obwohl die Moralvorstellungen im Alten Testament oft sehr von den christlichen abweichen, 
zeichnet sich schon eine Linie ab, die die innere Gesinnung einer Reinheit fordert, die letztlich ein 
keusches Leben zur Folge hat. 

• Geschlechtliche Ausschweifung schließt vom Gottesdienst aus. 

Es kam und kommt beim Umgang mit der Geschlechtlichkeit auf die Beherrschung der jeweiligen 
Lebensordnung an. 

Der Geistliche ist in besonderem Maße aufgerufen, die Reinheit des Herzens (Mt 5,8), die die 
Apostelbriefe fordern zu üben, damit daraus die Keuschheit als Frucht des Hl. Geistes (Gal 5,23) 
erwächst. 

Die veräußerlichten jüdischen Reinheitsvorstellungen hat Jesus verurteilt (Mt 15,11). 

Nachdem das aaronitische Priestertum erblich war, hatten die Hohenpriester auch eine hohe 
Verantwortung in der Erziehung. Elis Söhne waren unwürdig, sie betrogen die Gläubigen um ihre 
Opfer. Ein Bote Gottes sagte ihm, daß er seine Pflichten als Hoherpriester daher nicht erfüllt hat. 
Darum wird Gott aus einem anderen Haus einen Priester erwählen. Durch die Stimme Gottes in der 
Nacht und die Antwort ״Rede Herr, Dein Knecht hört" wurde sein Schüler Samuel berufen, das 
Urteil über Eli und ganz Israel zu vermelden. Die Leute erkannten, daß Samuel zum Priester berufen 
ist. 

• Wiederum erkennen wir, daß das Priestertum nicht aus einer chemieweißen, knitterfreien 
Geschichte resultiert, sondern aus dem Versagen eröffnet Gott künftiges Heil und seine 
Chancen. 

Die Berufung des Samuel und das Ende des Hauses Eli schließlich zeigt uns, daß 

• Gott der Herr ist und daß er tun mag, was ihm gefällt ( lSam 3,18). 

Erwähnt werden soll auch der Tod von Priestersöhnen Aarons, die sich nicht an die Gebote hielten 
und das Feuer für den Weihrauch von Zuhause4 mitnahmen, das unerlaubte Opfern des Saul, dessen 
Königtum dadurch erstmals5 in Frage gestellt wurde und der König Ussia, der gerne räuchern wollte, 
es unerlaubt auch tat und aussätzig wurde6. 

4 In der Orthodoxen Kirche wird das Feuer für den Weihrauch und die Lampen auch stets auf die Flamme in der 
ewigen Lampe zurückgeführt. In Griechenland kann man oft Leute sehen, die ein Glas mit Öl in einer Art Laicmc 
von der Kirche nach Hause tragen, woran sie ihre häuslichen Ikoncnlampcn entzünden. 

5 das zweite Mal, als er ״das Gesetz des Bannes" (Num 21,3) gegen Amalck nicht anwendete (lSam 15,22). 

6 Daß es für Übertretungen von Gottes Geboten tatsächlich Strafen gibt und daß dereinst auch die ״Böcke von den 
Schafen geschieden" werden, wollen heute viele Leute nicht hören, sie sagen, sie wollen eine ״Frohbotschaft statt 
Drohbotschaft" haben und eine generelle Amnestie für alle möglichen Unarten und unerlaubte Lebensformen, z.B. 
Homosexualität. 
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• Der priesterliche Dienst verwaltet die Geheimnisse Gottes in der vorgeschriebenen 
Ordnung. 

Ich werde darauf noch einmal kurz zu sprechen kommen. 

Durch die Einsetzung der Eucharistie und die mystische Verbindung dieses Mahles mit Jesu Tod und 
Auferstehung bekommt das Priestertum eine neue Dimension. Der Priester, der die Eucharistie feiert, 
versucht nicht historisch das Letzte Abendmahl nachzustellen oder, wie man aus gewissen Kreisen 
hört, dessen kultischen Charakter zu verstellen, sondern er erneuert all das, was zu unserem Heil 
geschehen ist. Auf diese Weise ist es möglich, die ganze Kirche, die Leidende, Streitende und Trium-
phierende Kirche im Erlösungswerk Christi zu vergegenwärtigen. 

Was damals dem Kreis der Apostel anvertraut wurde, wohlgemerkt diesen, und nicht den siebzig 
Jüngern und dem Volk, wird heute weitergegeben durch die Handauflegung der Bischöfe an ihre 
Priester. Der fromme Kommunikant hat Anteil an der kostbailn Gabe, die es gibt, Leib und Blut 
unseres Herrn Jesus Christus. Im Kommuniongebet des Hl. Johannes Chrysostomos betet man: 

 "!Nie will ich das Geheimnis Deinen Feinden verraten״

Damit wird der Kommunikant erinnert, daß ihm das, was ihm hier gereicht wird eine sehr persönliche 
Begegnung mit dem Herrn ermöglicht, die ihn aber zugleich auch eingrenzt, die ihn abgrenzt von der 
Welt, die dieses Geheimnis nicht versteht, ja es zerreden will und ihm ablehnend oder gar 
blasphemisch gegenübersteht. 

Für die Priester der östlichen Kirche ist auch von diesem Blickwinkel her das Mönchtum und seine 
Spiritualität Richtschnur und Ideal. In der Regel sind die Gemeindepfarrer jedoch keine Mönche, 
sondern verheiratet. 

Die westlichen Priesterseminare waren früher auch monastisch geprägt. Der junge Geistliche hatte 
allerdings danach das Problem, aus der Geborgenheit der Seminargemeinschaft in einem Pfarrhaus 
ziemlich allein auf die im Seminar erworbene Persönlichkeitsbildung vertrauen zu müssen, während 
der orthodoxe Theologiestudent und Priesteramtsanwärter vor seinen Weihen eine Frau zugeführt 
bekommt, die als ״Presbytera"7 nicht nur die Last der Gemeindearbeit mitträgt, sondern auch zur 
leiblichen und seelischen Stabilität des Priesters beiträgt. Jedenfalls unterwirft sie sich vor den 
Weihen ihres Mannes zum Diakon den Kanones der Kirche, die auch für das eheliche Leben 
Einschränkungen vorschreiben, z.B. ist im Zusammenhang mit der Feier der Eucharistie 
Enthaltsamkeit gefordert, schon am Vortag. Im allgemeinen haben die Priesterfamilien mehrere 
Kinder. Oft sind Priester auch Söhne von Priestern und ihre Frauen sind Töchter von Priestern. Wie 
ich hörte, ist es keine Seltenheit, daß Priester und seine Presvytera nach einer gewissen Zeit 
enthaltsam leben. 

Der Zölibat der lateinischen Kirche ist für die östlichen Christen nicht deshalb mit wenig Verständnis 
belegt, weil er Standesopfer auferlegt, sondern weil das Ideal des Mönchtums hierbei mit dem 
Weltleben zwangsläufig vermischt wird. 

Das heißt aber nicht, daß der Zölibat grundsätzlich unsinnig wäre und daß es nicht viele Priester gab, 
gibt und noch geben wird, die mit einem überzeugenden Bild zölibatären Priestertums vor Gott und 
den Menschen dastehen können. 

7 Da die Ehe im Zeichen des Priestertums eine neue Dimension bekommt, spricht man nicht mehr von der Frau, 
sondern von der Presvytera oder Papadia im Griechischen, im Slawischen ebenso von der Matuschka (Mütterchen). 
Der Priester heißt Vater oder Väterchen. Der Familienname verliert seine Bedeutung. Die im lateinischen Westen 
neuerdings praktizierte Art der Anrede mit dem Familiennamen ist wie das Ablegen eines Pricstcrklcides, es fuhrt 
zur Entpersönlichung nicht des pfarrhcrrlichen sondern des priesterlichen Bewußtseins. 
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Christus hat den Alten Bund vollendet, er ist der einzige Mittler des Neuen Bundes, wie es der 
Hebräerbrief darlegt. Allen Getauften gibt er daran Anteil, so daß IPetr 2,9 die Gläubigen als ״ein 
heiliges Priestertum" bezeichnen kann. Neben diesem allgemeinen Priestertum aller Getauften 
existiert in der Kirche das Weihepriestertum. In der Urkirche zeichnete sich die Dreistufigkeit dieser 
Ämter bald ab, es gab die Diakone, die presbyter und die Episkopen, wobei die Funktionen der 
Episkopi und presbyter zunächst noch nicht klar unterschieden waren, dann aber zur Entstehung des 
monarchischen Episkopats führten. 

In Jerusalem hat zunächst das Apostelkollegium, dann im besonderen Petrus, Jakobus und Johannes 
(die drei Säulen) im Vorsitz des Gottesdienstes abgewechselt. 

Sodann hören wir von presbytern (Ältesten) aus judenchristlichen und von Episkopen (Aufseher) aus 
heidenchristlichen (paulinischen) Gemeinden, die offensichtlich zunächst in ihrer Stellung und 
Aufgabe gleich sind. Ausgelöst durch die Umtriebe der Gnostiker (Sektierer in Geheimzirkeln) zeigte 
sich die Notwendigkeit, den Vorsitz im öffentlichen Gottesdienst, die Verwaltung der Mysterien 
(Sakramente), die Lehrgewalt und die Seelsorge fest in die Hand eines Mannes zu legen, 

• der seine Vollmacht zurückfuhren konnte auf die Beauftragung (Handauflegung) durch 
den Gemeindegründer (Apostel) oder durch einen von ihm bestellten Nachfolger. 

So entstand der sogenannte monarchische Episkopat. Nachweisbar ist er zuerst in Jerusalem, wo der 
Herrenbruder Jakobus nach dem Tod von Jakobus dem Älteren (um 62) und dem Weggang von 
Petrus und Johannes die Gemeinde allein leitete. 

Wenn ein Bischof der Gemeinde vorstand, war das Kollegium damit nicht einfach verschwunden. 
Das sind jetzt die Presbyter, sie sind dem Bischof untergeordnet, amtieren als seine Stellvertreter und 
versorgen vor allem auch neuentstandene Gemeinden, die nicht von einem Apostel oder 
Apostelschüler entstanden sind und daher keinen Bischof haben. So ergibt sich die Aufgabenteilung 
zwischen Bischof und Priestern. 

Ein Presbyter (Priester) kann jedenfalls nicht ohne die Beauftragung durch den zuständigen 
Episkopos (Bischof) zelebrieren. 

Nach orthodoxer Auffassung gehört zur Ordination auch die Akklamation des Volkes (״Axios"). Die 
von der Römischen Kirche anerkannten freibischöflichen Weihen in Wohnzimmern, die ihre 
Gültigkeit nur auf die Weihestammbäume der episkopi vagantes stützen wollen, werden aus diesem 
Grund von den Orthodoxen nicht anerkannt. 

Das Bewußtsein, in der Apostolischen Sukzession zu stehen, also die Weihe ungebrochen auf die 
Apostel zurückzufuhren, ist für den Priester der westlichen und der östlichen Kirche wichtig, sein 
Leben wurde mitten in diese machtvolle Überlieferung gestellt und das prägt seinen Dienst, indem er 
sich eingereiht sieht in eine lange Kette geistlicher Berufung. 

Die reformatorischen Bekenntnisse kennen ein Priestertum in diesem Sinne nicht und auch nicht das 
Weihesakrament. Sie bewerten das allgemeine Priestertum aller Gläubigen so hoch, daß der Pfarrer 
nur zum Vorsteher und Prediger der Gemeinde bestellt wird. 

Ein geistliches Leben fuhren8 heißt gleichzeitig: 

• kein weltliches Leben fuhren. 

Ein gewisses Entrücktsein von der Geschäftigkeit der Welt ist vorprogrammiert, umsomehr die 
geistliche Dimension im Leben des Priesters Gestalt annimmt. 

8 Beim (stillen) Vorbercitungsgcbct zur Verkündigung des heiligen Evangeliums betet der Priester in der orthodoxen 
Liturgie: ״... pflanze in uns ein auch die Furcht Deiner beseligenden Gebote, auf daß wir, alle fleischlichen 
Begierden unterdrückend, einen geistlichen Lebenswandel führen ..." 
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Christus fordert, daß wir vollkommen werden, wie auch der himmlische Vater vollkommen ist, 
diesen Kampf zu kämpfen helfen uns die heiligen Mysterien der Kirche, die uns die Priester 
vermitteln können und die aufgrund göttlicher Vollmacht lossprechen können von den Sünden. 
Obwohl das Wesentliche bei der Beichte nicht das Gespräch ist, sondern die Beichtgnade, ist der 
Priester auch ein geistlicher Vater, dessen Wort , getragen vom eigenen Gebet und starkem Glauben, 
ermuntert, stärkt und aufbaut. Es ist nicht wahr, daß der beste Priester der ist, der die meisten 
weltlichen Erfahrung gemacht hat. Die großen, beim Volk ungemein geschätzten Väter und Berater 
in allen Lebenslagen sind immer den Verflechtungen mit weltlichen Geschäften ausgewichen und 
konnten in einer über den Dingen stehenden Schau das, was wesentlich ist, erkennen und vermitteln. 

Ein Priester ist natürlich nicht Wüstenvater und heiliger Einsiedler, aber ich bin zutiefst überzeugt, 
daß ein Priesterbild, das nicht von daher inspiriert ist, notwendigerweise seine Substanz in der 
Verweltlichung verliert. Priester, die sich dahinein treiben lassen, sägen an dem Stuhl, auf dem sie 
durch die Gnade Gottes sitzen dürfen bis sie ״vor dem furchtgebietenden Richterstuhle Christi" 
(Bittektenie) erscheinen werden. Und dort werden sie nicht beurteilt wie Weltleute, sondern mit dem 
Maßstab für Geistliche, für Priester Jesu Christi. Wohl uns, wenn wir makellos unser Priesterkleid 
vorzeigen können. J 

Die ״Hochwürdigkeit" des Priesters ist also eine Sache, die nicht einfach durch die hierarchischen 
Strukturen abgedeckt ist, sondern eine Sache höchster Verantwortung. Die Hochwürdigkeit bezieht 
sich auf den Dienst des Priesters. Ein Priester, der mit dem heute umstrittenen Titel angesprochen 
wird, weiß, daß man von ihm erwarteter möge diesem gerecht werden und daß er seine geistlichen 
Kinder anhält, 

• die Würde des Gotteshauses, die Würde des Gottesdienstes und die Würde des Namens 
des Allerhöchsten zu beachten. 

Durch Melchisedek, den geheimnisvollen und ruhmreichen Priesterkönig von (Jeru-)Salem ist das 
spätere christliche Opfer, das Jesus Christus, das wahre Opferlamm, durch die Einsetzung der 
Eucharistie bewirkte, schon lange vor dieser Zeit vorabgebildet. Er kam Abraham nach seinem Sieg 
über die Könige des Ostens entgegen und segnete ihn ( lMos 14,18). Als ״Priester des 
Allerhöchsten" brachte er Brot und Wein dar. Der Psalm 109 (Vulgata 110) entfaltet den Gedanken 
des Messias als Priesterkönig ״nach der Ordnung des Melchisedek", der Hebräerbrief deutet im 7. 
Kapitel Christus als den ewigen Hohenpriester nach der Ordnung des Melchisedek. Melchisedek reiht 
sich neben Rahab und Ruth unter jene ein, die zwar nicht zum Volk Israel gehört und an seiner 
Offenbarung teilgehabt, aber die dennoch die Israel anvertraute Wahrheit erkannt haben. So leuchtet 
in der Tiefe geschichtlicher Vergangenheit die Unbegrenztheit des kommenden Gottesreiches auf. 

Es ist Gottes Wille, daß das, war uns durch die Eucharistie geschenkt wird, kraft des heiligen 
Priestertums, nicht einfach vom Himmel fiel, sondern in einer jahrhundertelangen Entwicklung, 
abgelenkt durch Verirrungen und Götzendienst, durch Propheten wieder in die Linie gebracht, durch 
Existenzkämpfe und sogar oft - nach heutigen Maßstäben - grausamer Durchsetzung der Identität 
des Bundesvolkes Gottes schließlich seine Sinnspitze fand im Erscheinen unseres Herrn, Meisters 
und Erlösers Jesus Christus. 

Erzpriester 

Fjodor Hölldobler 
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НАСТОЯТЕЛЮ ХРАМА СВ.НЕКТАРИЯ ПРОТОИЕРЕЮ ФЕОДОРУ ХЁЕЛЬДОБЛЕР 

Вчера я получил Вашу "Православную Франконию за 1995 г . " 

и вместе с Ритой долго перелистывали этот добрый плод Ваших 

Это поистине огромное по объему, широкое по тематике и 

интересное по содержанию издание, которое производит весьма 

От души поздравляю Вас, дорогой о . Феодор, с этой удачей 

и желаю, чтобы успех по изданию подобных Ежегодников сопут-

ствовал Вам всегда и в будущем. Несомненно немалая заслуга 

в этом и Вашей матушки Надежды, которой передайте мои самые 

От души благодарю Вас, о . Феодор, да Ваше внимание и от 

всего сердца желаю Вам и Вашей матушке доброго здоровья и 

благодатной помощи Божией в повседневных трудах,которые 

Вы совершаете в далекой географически, но близкой по духу 

Православной Франконии во славу Божию и на благо вверенных 

Ваше Высокопреподобие, дорогой о . Феодор! 

неустанных и многополезных трудов. 

приятное впечатление на читателя. 

искренние благопожелания. 

Вам свыше духовных чад. 

С глубоким к Вам уважением 
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Herrlichkeit. Orthodoxes Glaubensbuch 
(Göttingen). 

I. Orthodoxie und Teilidentifikation 
mit der Orthodoxie. 

Die Begegnung mit Ikonenliebhabern, 
Freunden russischen Chorgesangs und 
Liturgiebegeisterten ist typisch für die 
Orthodoxie in der Diaspora. Welche 
Probleme und Konsequenzen können 
sich ergeben und welche Kontakte sind 
sinnvoll und von gegenseitigem 
Nutzen ? 

Die Themenstellung des ersten Referates 
wurde vornehmlich gewählt aufgrund 
der Erfahrungen in den Anfangsjahren 
der Bischofsheimer Gemeinde, da das Le-
ben auch und gerade durch die genann-
ten Personengruppen mitbestimmt wur-
de. Deren Sympathie zur Kirche hatte 
weitgehend ästhetische Motivation, die 
freilich nicht hinreichte, um eine Identifi-
kation mit ihr zu bewirken oder gar zu 
tragen. Wenngleich sich die Situation im 
Laufe der Jahre zum Vorteil gewandelt 
hat, bleibt diese Problematik auch weiter-
hin von Bedeutung, zumal sich die Or-
thodoxe Kirche in der Diaspora verstärkt 
mit andersgläubigen Interessierten und 
Suchenden konfrontiert sieht. 

Zunächst soll die Bedeutung des Wor-
tes orthodox in den Blick genommen 
werden. Es meint die rechte Verherrli-
chung Gottes im wahren und rechten 
Glauben. Die Kirche bezeichnet sich 
selbst als orthodoxe katholische Kirche 
und drückt dadurch ihr Selbstverständnis 
aus. In diesem Sinne wird der Begriff 
auch von der römisch-katholischen Kir-
che verwendet, die etwa ihre Gläubigen 
im alten Canon Romanus (heute l . eu-
charistisches Hochgebet) als orthodox, 
d.h. rechtgläubig, bezeichnet. Schließlich 
gehört dieser Terminus zum alten 

Seminar mit Erzpriester 
Vr. Sergius Heitz 

vom 20.-22. Oktober 1995 

Die Orthodoxe Gemeinde des hl. Nektari-
os zu Bischofsheim lud wieder wie im 
Jahr 1994 zu einem Seminarwochenende 
mit Vr. Sergius aus Düsseldorf ein. Da das 
Seminar des Vorjahres bei den Teilneh-
mern begeisterte Aufnahme gefunden 
hatte (siehe rip^BOCAABNAA ® p a n k o n Y a 14 
(1995) 36-42), hoffte man, den bewähr-
ten Referenten wieder gewinnen zu kön-
nen und freute sich über seine Zusage 
und sein Kommen, was ihm ob seines ho-
hen Alters und seiner geschwächten Ge-
sundheit hoch angerechnet und herz-
lichst gedankt werden soll. 

Das Seminar war begleitet von der Fei-
er der Gottesdienste (Vesper am Freitag 
und Samstag Abend, Göttliche Liturgie 
am Sonntag), Gesprächen mit dem geistli-
chen Referenten, Begegnung der Teil-
nehmer untereinander und gemeinsamen 
Mahlzeiten. 

Die Themen, denen das Seminar ge-
widmet ist, berühren von verschiedenen 
Seiten die Frage nach der Identifikation 
mit der Orthodoxen Kirche - für die Gläu-
bigen von Bedeutung für die bessere Be-
gründung und Verteidigung des eigenen 
Glaubens und der Kirchenzugehörigkeit 
und für die der Kirche Nahestehenden 
zum Verständnis dessen, was sie an der 
Kirche fasziniert und was eine Identifi-
kation mit dieser bedeutet. 

Die folgenden Ausführungen stellen 
keine wörtliche Wiedergabe der Vorträge 
von Vr. Sergius dar, sondern wollen die 
wichtigsten angesprochenen Aspekte 
festhalten und verdeutlichen. Darüber-
hinaus wird auf einschlägige Abschnitte 
aus Vr. Sergius orthodoxem Katechismus 
verwiesen, dessen Neuauflage 1994 er-
schien: Christus in Euch. Hoffnung auf 
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Orthodoxe Kirche erwuchs (Amerika, 
Japan, westeuropäische Länder). Dabei 
haben auch immer wieder Menschen aus 
diesen Einwanderungsländern den Weg 
zur Orthodoxen Kirche gefunden. 

Aus eigenem Antrieb und nicht aus 
dynastischen Gründen hat eine deutsche 
Prinzessin den orthodoxen Glauben an-
genommen: Elizaveta Fedorovna, vor-
mals Elisabeth von Hessen-Darmstadt, 
die wie ihre Schwester, die letzte Zarin 
von Rußland, einen russischen Großfür-
sten heiratete. Nach der Ermordung ihres 
Gatten gründete sie eine klösterliche 
Frauengemeinschaft, der sie selbst vor-
stand, und widmete sich mit dieser vor-
nehmlich der sozialen Fürsorge. In Brie-
fen an ihren Bruder sah sie sich gezwun-
gen, ihre Konversion vom Protestantis-
mus zur Orthodoxen Kirche zu vertei-
digen: sie tue diesen Schritt mit brennen-
dem Glauben, mit dem Gefühl, ein besse-
rer Christ zu werden; nicht die äußer-
lichen Zeichen seien es, die sie angezo-
gen haben, sondern die Überzeugung, 
daß die Orthodoxie die höchste Religion 
sei. 1918 mit ihrer Mitschwester Varvara 
ermordet, wurde sie 1992 von der Rus-
sisch-Orthodoxen Kirche kanonisiert und 
stellt das schöne Beispiel für eine zeitge-
nössische orthodoxe Heilige deutscher 
Herkunft dar. 

Die Personen, die nun hier eine Begeg-
nung mit der Orthodoxen Kirche suchen 
und mit ihr sympathisieren, sind verschie-
denster Herkunft. Da sind Katholiken, 
deren Interesse im Zuge der theologi-
schen und liturgischen Erneuerungsbe-
wegung auf die Orthodoxie gelenkt wur-
de und die sich etwa durch den Gesang 
der russischen Kirche angezogen fühlen. 
Es gibt vieles, was ihnen ״gefällt", sie 
sind aber nicht mit allem „einverstan-
den" (so halten sie z. B. am Papsttum fest 
oder einfach an ihrer „angestammten" 
Kirchenzugehörigkeit) . Protestanten 

gemeinsamen Erbe, erstmals belegt auf 
dem Konzil von Nikäa (325) und weiter-
geführt auf dem Konzil von Chalkedon 
(451). In diesem Kontext nämlich wurde 
das Zentrum des orthodoxen Glaubens 
formuliert - in Auseinandersetzung mit 
denen, die nicht so glaubten: Jesus 
Christus, die zweite Person der Göttli-
chen Dreiheit (Vater, Sohn und Heiliger 
Geist), hat in seiner Fleischwerdung die 
ganze menschliche Natur (außer der Sün-
de) angenommen und die göttliche Natur 
ganz bewahrt. 

Mißverständlich ist die hierzulande für 
die Orthodoxe Kirche gern verwendete 
Bezeichnung Ostkirche, dem zugleich et-
was Fremdartiges, „Orientalisches" an-
haftet. Zu den sog. Ostkirchen werden 
aber die altorientalischen Kirchen ge-
zählt, die mit der Orthodoxen Kirche kei-
ne Sakramentengemeinschaft haben, da 
sie jeweils zentrale dogmatische Formu-
lierungen gerade dieser Konzilien der by-
zantinischen Reichskirche im 4. und 5. 
Jahrhundert nicht annahmen und fortan 
eine davon unabhängige Entwicklung 
durchliefen. Dies betrifft die Landeskir-
chen der Armenier, Kopten, Äthiopier, 
Syrer und Thomaschristen in Indien (Mo-
nophysiten). Sie waren freilich bis vor 
kurzem nur im „Osten" vertreten, haben 
aber heute eine weite Diaspora, die sich 
auch und gerade auf Westeuropa 
erstreckt. 

Es gibt keine Ostkirche. Die Orthodo-
xe Kirche ist überall verbreitet und nicht 
auf einen bestimmten geographischen 
Raum beschränkt. Gewiß gelangte sie 
vornehmlich im 19. und 20. Jh. in die 
westeuropäischen Länder und nach 
Amerika im Zuge der Emigration und 
Einwanderung von Russen, Griechen, 
Serben, Rumänen, Bulgaren und der ih-
nen geltenden Seelsorge; inzwischen ist 
eine weltweite Diaspora entstanden, wor-
aus in vielen Ländern eine einheimische 
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Sohne". In diesem Zusammenhang aber 
geht es um das innere, ewige Verhältnis 
der drei göttlichen Personen untereinan-
der, wobei der Vater auf je eigene Weise 
der Ursprung für den Sohn und für den 
Hl. Geist ist. Dies ist zu unterscheiden 
von der Sendung des Geistes am Pfingst-
tag durch den menschgewordenen Sohn 
nach seiner Himmelfahrt. Diese Differen-
zierung findet sich bereits im Johannes-
Evangelium (Jo 15,26) begründet und 
kommt im orthodoxen Glaubensbekennt-
nis zum Ausdruck. Der Ausgang des Gei-
stes vom Vater und vom Sohne wäre nur 
verständlich, wenn an die zeitlich defi-
nierten Ereignissen in der Heilsgeschich-
te gedacht wäre, was im Glaubensbe-
kenntnis nicht gemeint ist. 

Hierzulande wird die Orthodoxe Kir-
che oftmals überhaupt noch nicht wahr-
genommen als der ״dritte Partner" neben 
der katholischen und der evangelischen 
Kirche. Im Zusammenhang mit der aktu-
ellen Immigration Deutschstämmiger und 
ihrer (oftmals orthodoxen) Familienmit-
glieder aus dem Osten wird man mit dem 
bedauerlichen Phänomen konfrontiert, 
daß die neuen Mitbürger ihren orthodo-
xen Glauben mit der Begründung ver-
leugnen: ״In Deutschland ist man nicht 
orthodox." So ist die Begegnung mit der 
Orthodoxen Kirche und ein Kennenler-
nen, was orthodoxes Christentum ist, 
wünschenswert und erforderlich. Es muß 
bewußt gemacht werden, daß sie nichts 
-Exotisches" darstellt, sondern authenti״
sches Christentum, die katholische Kir-
che des ersten Jahrtausends. 

sehen sich gerne mit der Orthodoxie en-
ger verbunden als mit der römisch-
katholischen Kirche durch die ge-
meinsame Ablehnung des Papsttums. Daß 
hierdurch die anderen trennenden Unter-
schiede im Glauben und Kirchenver-
ständnis nicht ausgeglichen werden, be-
darf aber keiner Erwähnung. Vom ortho-
doxen Standpunkt her betrachtet ist der 
Protestantismus ein ״innerkatholisches 
Problem". Ferner gibt es da atheistische 
Intellektuelle, die auf dem Weg sind, 
gerade in der Orthodoxen Kirche die 
wahre Ausprägung des Christentums zu 
erkennen. Für Juden, die zum orthodo-
xen Glauben finden, sind besonders die 
alttestamentlichen und jüdischen Tradi-
tionen von Bedeutung, die sie in dieser 
Kirche wiederfinden, wo sie lebendig 
geblieben sind. 

Wo in der Diaspora eine konkrete Ge-
meinde Fuß faßt, sieht sie sich vielerorts 
bald von einer Aura von Sympathisanten 
umgeben. Für manchen stellt sich nach 
einer bestimmten Zeit die Gewissensfrage 
der Identifikation. Er muß sich Klarheit 
darüber verschaffen, was orthodoxer 
Glaube und ein Leben als orthodoxer 
Christ ist; wenn er in der Orthodoxie die 
Fülle der Wahrheit erkannt hat, so ist er 
auch angehalten für sich die erforderli-
chen Konsequenzen zu ziehen. 

An dieser Stelle soll ein theologischer 
Topos erwähnt werden, der in der Regel 
als Glaubensunterschied zwischen der 
Orthodoxen und der Katholischen bzw. 
Evangelischen Kirche aufgezählt wird, 
aber inhaltlich unklar bleibt. Es geht um 
die Formulierung des ״Filioque" im Nikä-
no-Konstantinopolitanischen Glaubens-
bekenntnis: Im dritten Abschnitt über 
den Hl. Geist heißt es in der ursprüngli-
chen, d. h. griechischen, und orthodoxen 
Fassung: ״der vom Vater ausgegangen 
ist". In die lateinische Version wurde 
später hinzugefügt: ״vom Vater und vom 
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gemeinsamen christlichen Erbe des ersten 
Jahrtausends? 

Im Zentrum steht Gott, in bezug auf 
den der Mensch gesehen wird: ״Und 
Gott sprach: Lasset uns den Menschen 
machen gemäß unserem Bild und Ähn-
lichkeit". Wir sind nach dem Bilde des 
dreieinen Gottes geschaffen, der in Jesus 
Christus, der zweiten Person der gött-
lichen Dreiheit, Mensch geworden ist, der 
die ganze menschliche Natur angenom-
men hat außer der Sünde. Darum ist es 
Ziel und Aufgabe des Christen, nach je-
ner Ähnlichkeit Gottes zu streben - als 
Individuum und als soziales Wesen. Gott 
ist Mensch geworden, damit der Mensch 
vergöttlicht werde. Hier liegt der Kern 
christlicher Überlieferung (d. h. göttlicher 
im Unterschied zu menschlicher Tradi-
tion): Gott Vater hat seinen Sohn Jesus 
Christus in die Welt gesandt, damit er 
durch seinen Tod und seine Auferste-
hung die Erlösung des Menschen be-
wirke, wofür er in seinem irdischen Le-
ben und Wirken Zeichen gesetzt hat. 

Das ist das von Gott geoffenbarte 
Christus-Mysterium, das durch den Hl. 
Geist gegenwärtig wird: In der Kirche 
wird es gefeiert, besungen, namentlich in 
den Mysterien vollzogen. In der Taufe 
wird der Mensch in den Tod Christi hin-
eingetaucht und aufersteht mit ihm; in 
der Myronsalbung (Firmung) wird er teil-
haft an der Herabkunft und Besiegelung 
des Heiligen Geistes und in der Euchari-
stie am Leib und Blut Christi, das darge-
bracht wird zu seiner Erlösung. Zum 
Vollzug dieser Sakramente, die alle ge-
meinsam zur Kirchengliedschaft führen, 
ist das apostolische Priestertum erforder-
lich. 

In dieser Traditio (JcaQaöoGtg) liegt 
die Stärke der Orthodoxen Kirche - und 
ihre Aufgabe, diese göttliche Tradition 
aufrecht zu erhalten. Das Festhalten dar-
an steht somit über der Geschichtlichkeit 

Welche Attraktion hat die Orthodoxie 
für die schnellebige moderne Zeit? 

Kann sie auch weiterhin aus der 
Tradition leben? 

Die zeitlose Dimension orthodoxer 
Denkweise zeigt sich in der Vergegen-
wärtigung von bereits geschehenen 
Heilsereignissen und in dem Bewußt-
sein, daß das kommende Gottesreich 
schon jetzt angebrochen ist. Dem gegen-
über steht das zeitlich-lineare Denken 
der heutigen Zeit, demzufolge alles dem 
Wandel unterworfen ist. Was aber ist 
der Inhalt und die Bedeutung der ortho-
doxen Tradition, die diesem Wandel 
nicht unterliegt? 

Kennzeichnend für die Situation der 
gegenwärtigen, ״modernen" Zeit, ge-
prägt von Instabilität und Ablehnung 
überkommener Strukturen, ist das imma-
nente Denken, das jegliche Transzendenz 
ablehnt, und das dementsprechend ge-
staltete Leben des Menschen. Ursache 
dafür ist das neuzeitliche Menschenbild -
der Mensch steht im Mittelpunkt des 
Weltgeschehens. Ihren Anfang genom-
men hat diese Sichtweise im Mittelalter -
zu der Zeit, als sich auch die kirchliche 
Trennung zwischen Ost und West end-
gültig vollzog (1054). Die Entwicklung 
verlief über die Scholastik, den Humanis-
mus, die Reformation und die Aufklä-
rung, die insbesondere die menschliche 
Vernunft in den Mittelpunkt rückte -
indes hat gerade jetzt diese absolute Wis-
senschaftsgläubigkeit wieder ihr Ende 
gefunden. Mit dem Ende des Kommunis-
mus wurde hierzulande von katholischer 
und evangelischer Seite der Ruf an die 
Länder laut, die die Freiheit wieder 
erlangt haben, sie sollen das Geistesgut 
der Aufklärung bewahren. Warum aber 
kehrt man nicht hinter diese zurück, ja 
noch zurück hinter die Scholastik, zum 
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viele andere; von lateinischer Seite wer-
den Augustinus und Ambrosius von Mai-
land angeführt. Doch ist es von großer 
Bedeutung, hierzulande auch auf das bo-
denständige Erbe des ersten Jahrtau-
sends den Blick zu richten. Die Orthodo-
xie trifft auf den eigenen Glauben, das 
eigene Zeugnis, die eigene Spiritualität -
dies darf auch von denen nicht geleug-
net werden, die dies nicht kennen und 
wissen. 

Als erste Beispiele sollen der Erleuch-
terbischof Maternus von Köln angeführt 
werden, der auch auf Konzilien der frü-
hen Kirche bezeugt ist (Rom 313, Arles 
314) sowie die beiden Ewald (7. Jh.), an-
gelsächsische Priestermissionare, die das 
Martyrium erlitten und deren Gebeine 
nach Köln übertragen wurden, wo sie 
verehrt werden. In Trier wurde Ambrosi-
us, der bereits genannte Mailänder Bi-
schof, geboren, und Bischöfe dieser im 
ersten Jahrtausend durchwegs byzan-
tisch geprägten Stadt - zeitweise Resi-
denzstadt der Kaiser - stammten aus dem 
Osten. Für unsere Region sollen in die-
sem Zusammenhang u. a. noch die Mis-
sionare Kilian, Kolonat und Totnan, de-
ren Reliquien in Würzburg verehrt wer-
den, wo sie das Martyrium erlitten, so-
wie die Hl. Lioba von Tauberbischofs-
heim hinzugefügt werden, die den 
christlichen Glauben hierher gebracht, 
gelebt und bezeugt haben (Anm. der 
Red.). 

Als orthodoxe theologische Schrift-
steller der ersten Jahrhunderte sind zu 
nennen Hilarius von Poitiers (315-367) 
sowie der Bischof und Märtyrer Irenäus 
von Lyon (+202), ein Schüler des Poly-
karp von Smyrna, der selbst als Schüler 
des Apostels Johannes zur Generation 
der Apostolischen Väter gehört. 

Die Schriften, die Spiritualität, die 
Theologie und Lehre, das Zeugnis 
schlechthin dieser Menschen bleiben für 

und des Wandels in der Kirche und der 
Menschheit. Überlieferung (Tradition) ist 
somit nicht - nach scholastischem Modell 
- getrennt von der Heiligen Schrift als ei-
ner von zwei unterschiedlichen Quellen 
der Offenbarung. Zuerst wurde verkün-
det, was in der Heiligen Schrift festgehal-
ten wurde, und Künderin der Schrift ist 
die Überlieferung, die jenseits dem Wan-
del der Zeiten den Menschen zu seiner 
eigentlichen Bestimmung führt. 

Die Orthodoxie begründet ihre 
Spiritualität auf den alten Väterlehren. 

Worin liegt die ungebrochene Kraft 
der patristischen Theologie und 

ihrer Ausstrahlung auf das geistliche 
Leben des orthodoxen Christen? 

Das öffentliche Leben ist geprägt von 
der Säkularisierung, vom praktischen 
Materialismus (nach dem Ende des Dia-
lektischen Materialismus). In dieser li-
beralisierten Gesellschaft kann das 
Christentum einen lebendigen Gegen-
entwurf darstellen. Wenn die Kirchen 
des Westens über Substanzverlust kla-
gen, so ist dieser doch kaum von außen 
verursacht, sondern durch die ungenü-
gende geistige Begründung dieser Sub-
stanz. Die Orthodoxe Kirche ist geprägt 
von den Überlieferungen der Väterzeit, 
die durch die Auseinandersetzungen um 
die Person Jesu Christi in den ersten 
Jahrhunderten grundgelegt wurden. 
Darauf entwickelte sich die christliche 
Lebens- und Weltauffassung, die sich 
als tragfähig, aber keineswegs funda-
mentalistisch, erwies. 

Wenn von den Kirchenvätern die Rede 
ist, denken orthodoxe Gläubige zunächst 
an die griechischen Väter der ersten Jahr-
hunderte, so im besonderen an Johannes 
Chrysostomos, Basileios den Großen und 
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ten, macht darauf aufmerksam, daß Reli-
gion keine Privatsache war (und ist), son-
dern Öffentlichkeitscharakter trägt. 

Die Orthodoxie hat den Charakter der 
Kirche des ersten Jahrtausends im Sinne 
von authentischem Christentum bis heu-
te bewahrt, während die anderen Kirchen 
eine andere Entwicklung genommen ha-
ben. Manchmal wird dies auch von Au-
ßenstehenden so gesehen. Wer dies für 
sich selbst erkannt hat, ist angehalten, die 
Konsequenzen dieser Erkenntnis zu zie-
hen. Und für jeden Gläubigen ergibt sich 
daraus die Verantwortung, dieses ortho-
doxe Zeugnis zu leben und zu ver-
kündigen. 

Vasilissa C. Lutzka 

heutige Christen gleichermaßen bedeut-
sam und aktuell wie in den ersten Jahr-
hunderten. Es ist daher auch abzulehnen, 
von einer Dogmen-Evolution in dem Sin-
ne zu sprechen, daß etwa wir heutigen 
Menschen das Neue Testament, ja den 
Herrn Jesus Christus selbst besser ver-
stehen könnten, als die Verfasser der Hl. 
Schrift resp. die Apostel. 

Heute wird Religion schon nicht mehr 
als eigene selbständige Kategorie be-
trachtet, sondern nurmehr als gesell-
schaftliche, geschichtliche oder kulturelle 
Größe; Säkularisierung ist nur ein be-
schönigendes Wort für Religionslosig-
keit, sie greift über vom öffentlichen Le-
ben ins private. Dies ist ein Produkt der 
Aufklärung. Religion wird als Zeichen 
von Schwäche verstanden, das Wort 
Gott wird in der Öffentlichkeit nicht ge-
braucht und man macht kein Kreuzzei-
chen. Doch tritt an die Stelle der Religion 
nicht der Atheismus - an die Stelle Gottes 
treten die neuen Götzen des ״aufgeklär-
ten" Menschen: Wissenschaft, Ideologi-
en, Philosophien, miteinhergeht das Vor-
dringen des praktischen Materialismus, 
des Hedonismus, die die Genüsse des irdi-
schen Lebens in den Mittelpunkt stellen. 

Gerade die Aufklärung selbst hat in ih-
ren zentralen Begriffen, die in der Fran-
zösischen Revolution ihre Fortsetzung 
fanden (Freiheit, Gleichheit, Brüderlich-
keit) Anleihen an christlichen Begriffen 
und Wertvorstellungen gemacht, die hier 
aber in einem Bezug zu Gott und seinem 
ewigen Reich standen, nun aber nurmehr 
auf den Menschen und sein irdisches 
Dasein angewandt werden. 

Dagegen standen vornehmlich die er-
sten drei christlichen Jahrhunderte unter 
dem Zeichen des Martyriums: Das Zeug-
nis der Märtyrer im Osten und Westen, 
die ihren christlichen Glauben vor Gott 
und den Menschen, insbesondere vor 
dem christenfeindlichen Staat, bekann-
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1.) Ich lese das tschechische Diplom, 

welches auf Deutsch folgendermaßen 

lautet: 

"Von der Gnadengabe und Macht, die 

uns von unserem großen Erzhirten und 

Herrn Jesus Christus verliehen ist, 

wird mit dem Orden des Heiligen 

Kyrill und des Heiligen Methodius 

der ehrwürdige Vater, Erzpriester 

Fjodor Holldobler, für seine Arbeit, 

die er zum größeren Ruhm unserer 

Heiligen Orthodoxen Kirche geleistet 

hat, ausgezeichnet. 

Dieses Diplom ist in der Hauptstadt 

Prag am 12.November 1995 niederge-

schrieben worden. 

Unterschri ft 
DOROTHEOS, Erzbischof 

von Prag, Metropolit der Tschechi-

schen Länder und der Slowakei. 

2.) Die Segensurkunde in kirchen-

slawischer Sprache für Matu^ka 

NadjelKda lautet auf Deutsch: 

Von der Gnadengabe und Macht, die 

uns von unserem großen Erzhirten 

und Herrn Jesus Christus verliehen 

ist, wird mit dem Segen die ehr-

würdige Frau Matu3>ka Nadje^da 

Holldobler für ihre Arbeit, die 

sie zum größeren Ruhm unserer 

Heiligen Orthodoxen Kirche gelei-

stet hat, ausgezeichnet. 

Unterschrift wie oben. 

Übersetzung: Prof.Dr.A.Ma^a 

 tv&f&t-( chcu (Siucfl (d&r׳
 yCMtd ׳

-zva^de dte^&i-c/lm-

^urfici cI&CUöcÄZ 
GQzo cL·^ zedb-

^pce^it dcfi. /?ud 
"7-6V־ ör^M^t^C-rfU^r.) 
c^diccjioud CUCO 

CUM ddtitfzJiu^, 

·/Cefa /le^t׳ 

ddd ^wri ^^hc^jdA-
l^ßcc/ttz ^UZadlai/ 
den. <6&. dxd^nle^, 

• d&t^ oifrT^ 
1Ci^h&f-^urLot M^m 
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Foio ׳ Rückkunft 
an der Kirche nach 
der Prozession 
Скрестный ход:) 

Foto ־ dbergoh* der Urkunden Уоп ffeu'Q-keJt, Metro/ooid Öoro-fiej durch H.H. mitr Erzpriesttr liichctU י ùancldr 

fddtù ·· c2drT(y^ )  
Ôdddùc/U^ ffîrt ddz^s 
cdddrû^udjd cd*-
СПсЛгс/ЫсАеп oca^icd 
M^id cd!- d^duKiJd^ 

dfréo • idrOZßd^ccm- cdtd 
(dd d^a^/ncud^^cui^ 
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ïf&toj׳ ^/е^ш- zzwt 

мЛ fx'ά+ сйеЛ, 
сЛ^п^тёшо/г Û 

ЗЛема 

yjfm -/S. od&awJ&r-, 

CcdtenM) 

цу/гс/ шг 

j^&ejdùnd mœ ш -



Z9 ^rzr^oA SWW^flJ־ 

Komm, wahres L i ch t , komm ewiges Leben. 
Komm, verborgenes M y s t e r i u m . 
Komm, namenlose Kös t l i chke i t . 
Komm, Unaussprech l ichke i t . 
Komm, Wesen, f l iehend Menschene ins ich t . 
Komm, immerwährende Erhebung. 
Komm, abendloses Leuch tcn . 
Komm, ersehnt von a l len, die nach Er lösung dürs ten. 
Komm, der T o t e n Au fe rs tehung . 
Komm, M ä c h t i g e r . M i t b loßem Wink e rscha f fs t D u i m m e r -

während alles und ve rwande ls t es. 
Komm, gänz l ich unschaubar, unberührbar , unantas tbar . 
Komm, immer unbeweg l i ch b le ibend, doch in d ie S tunden 

h inübergehend. D u kommst zu uns, die w i r im Elend 
l iegen, und doch s teht über al len H i m m e l n De in 
G e z e l t . 

Komm, Name, hochersehnt und hochge fe ie r t : Es auszu-
sprechen, was D u bist , und w i e D u b is t , das 
zu e rkennen, und w i e unser Dasein is t , 
b le ib t uns ew ig l i ch versag t . 

Komm, Freude ohne Ende. 
Komm, Kranz der U n v e r w e l k l i c h k e i t . 
Komm, unseres g roßen Go t t es , unseres Königs Purpur . 
Komm, Rech te der e r lauch ten M a j e s t ä t . 
Komm, den meine arme Seele ersehnt hat und ersehnt . 
Komm, Einsamer, z u m Einsamen, der D u mich a l le ingeste l l t , 

zum Einsamen gemacht hast auf der E rde . 
Komm, zur Sehnsucht bist D u mir geworden , D u hast mir 

das Sehnen nach D i r gegeben. 
Komm, mein O d e m und mein Leben. 
Komm, meiner armen Seele T rös tung . 
Komm, F reude , G lo r i e , D u meine ew ig l i ch Wonne . 

SöiKiissjii״ to MsmB Tteste|gE 4-11022 
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Kirchenführer der orthodoxen Gemeinde 

Rhön-und Saalepost 21.12.95 

Lokales 

Die Ikone an der Bilderwand der Orthodoxen Kirche in Bi-
schofsheim zeigt einen thronenden Christus mit dem Evan-
gelienbuch. Foto: Lommel 

Bischofsheim (lo). Viele Be-
sucher der Stadt Bischofs-
heim gehen, vor! dem klei-
nen Zwiebeltürmchen ange-
zogen, zur Othodoxen Kir-
che, die sich im ehemali-
gen Heurichhaus in der 
Fastnachtsgasse befindet. 
Manchmal sind es orthodo-
xe Christen, die sich auf der 
Durchfahrt befinden, oder 
auch in der Nähe zum Kur-
aufenthalt. 

Oft sind es aber auch 
Leute, die durch Reisen 
nach Griechenland oder 
Rußland mit der Ostkirche 
in Berührung gekommen 
sind und die nun die Frage 
stellen: ״Wie kommt es hier 
am Ort zu solch einer Kir-
che? Wie kann man sich 
über den orthodoxen Got-
tesdienst informierten?" 

Nun hat die orthodoxe 
Pfarrei in Bischofsheim ei-
nen neuen Kirchenführer 
herausgebracht, in dem die 
Geschichte der 1981 be-
gründeten Gemeinde umris-
sen und die Ausstattung der 
Kapelle beschrieben wird. 
„Da die orthodoxe Kirche 
reich an Symbolik ist und 
die Hinrichtung keine Aus-
schmückung darstellt, son-
dern wesentlich mit der or-
thodoxen Theologie verwo-
ben ist, kann man sich nicht 
auf eine bloße Beschreibung 
der vielen Kunstgegenstän-
de beschränken", erklärt 
Erzpriester Vr. Fjodor. 

Für die Kapelle haben 
namhafte Künstler und 
tüchtige Kunsthandwerker 
aus Griechenland, Rußland 
und aus der Rhön gearbei-
tet. „Künstlerische Freiheit 
im westlichen Sinne gibt es 
hierbei nicht", führt der 
Pfarrer aus, „richtungsge-
bend ist die Überlieferung 
aus der Frühzeit des unge-
teüten Christentums, ent-
sprechend der Auffassung, 
wie sich die orthodoxe Kir-
che als die alte Kirche des 
ersten Jahrtausends ver-
steht und auf allen Gebieten 
aus einer ungebrochener. 
Tradition schöpft". 

Der farbig bebilderte 
Führer ist in der Kirche, 
beim Verkehrsverein und 
bei der Buchhandlung 
Schonder erhältlich. 
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Wände der Orthodoxen Kirche erstrahlen in neuem Glanz. 
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Neue Ikonenmalereien in der 
Orthodoxen Kirche Bischofsheim 

Bischofshelm. Beim ersten lerei, da sie völlig gebunden Obwohl der Sängerchor 
Gottesdienst im November an das Schriftverständnis beim Betreten der Kirche 
1981 hingen nur einige Iko- der Orthodoxie den Schlüs- nicht gleich eingesehen 
nen an den Wänden der sei zur Symbolik selbst in werden kann, lohnt es sich 
provisorisch eingerichteten sich trägt und so unabhän- doch, beim Rundgang 
orthodoxen Kapelle. Im gig ist von der theologi- durch die Kirche an den Bil-
Laufe der Jahre bekam sie sehen und künstlerischen, dem zu verweilen und die 
immer mehr alle Attribute subjektiven Empfindung ei- tiefe Aussagekraft auf sich 
einer byzantinischen Kir- nes Malers", erklärt Vater wirken zu lassen, 
che, vor allem durch die für Fjodor, der Pfarrer. Agnes Lommel 
die Orthodoxie typischen 
Ausmalungen. 

Nun erhielt die Kapelle 
ein weiteres Glanzstück ih-
rer Ausstattung. Für drei 
Bögen an der Wand des 
Sängerchores schuf der 
griechische Ikonenmaler 
Vaios Tsoulkanakis aus 
Thessaloniki drei Szenen 
aus der Hl. Schrift, nämlich 
Wunder, die der Herr ge-
wirkt hat. 

In der Mitte sehen wir 
die Hochzeit zu Kana, das 
Brautpaar in der Mitte, links 
steht Christus, der die An-
weisung gibt, die Krüge mit 
Wasser zu füllen. Interes-
sant ist, am Gesichtsaus-
druck aller Beteiligten zu le-
sen, daß es sich hier nicht 
um eine Sensation handelt, 
sondern daß hier etwas von 
der Größe und Menschen-
freundlichkeit Gottes offen-
bar geworden ist, dessen 
äußeres Zeichen die wun-
derbare Gabe des köstli-
chen Weines ist. 

Das Bild zur Linken be-
handelt das Thema der Hei-
lung von Aussätzigen. Zehn 
Aussätzige wurden rein, 
aber nur einer kam zurück 
zu Christus. 

Das Bild zur Rechten be-
handelt das Thema der Hei-
lung eines Gelähmten. Wir 
sehen, wie der Kranke auf 
das Geheiß Christi hin auf-
steht und sein Bett weg-
trägt. 

„Daß diese Heilungen 
keine außergewöhnlichen 
medizinischen Leistungen 
zur Schau stellen sollen, 
sondern daß sie illustrieren-
de Zeichen für theologische 
Anliegen Christi sind, 
kommt in keiner religiösen 
Kunst deutlicher zum Aus-
druck als in der Ikonenma- Die Heilung des Aussätzigen, 



О / З г & с с а ^ - • 

Приходская канцелария 
Настоятель: 

Фёдор Хелльдоблер 
Протоиерей Московского Патриархата 
Д-97653 Бишофсхайм и _ 
Тел.09772-530 . 16 февраля 1996 

ОБРАЩЕНИЕ К ПРИХОКАНАМ К ВЕЛИДОУ ПОСТУ 
Будучи не в праве обсуждать лиц других вероисповеданий или 
не признать за ними возможности спасения их душ, я , как 
убежденный православный христианин и священник святой русской 
церкви, считаю своим долгом написать это обращение к прихожанам, 

В западных теологических науках ни у кого всерьёз не 
вызывает сомнение тот факт, что православнаялюрковь является 
старейшей из всех христианских церквей. На 1 Вселенском Соборе 
в Никеев325 году святые отцы;,назвали её' "единой, святой, собор-
ной и апостольской церквю". 
Тесные связи апостоьского кресла в Риме с быстро растущей франк-
ской императорской властью привели в 1054 году к отколу римской 
церкви, которая требовала подчинения других старых апостольских 
резиденций западному центральному аппарату власти. 
Тот факт, что Рим был местом пребывания Сватого Петра, который 
пользовался особым расположением у Господа,даё^г ему почетное 
преимущество в старой церкви , но всё'-же это не оправдывает 
принцип централизованного управления аппаратом власти, во главе 
которого стоит безупречный судья, посягающий на заместительство 
Христа (Католицизм; . 
Вообще-же, старая церковь называлась православной, после откола 
она перестала ею быть. 
Внутри папской церкви неоднократно происходили отколы, сущест-
венным из них является возникновение новой "евангелистекой" 
-церкви в 16 веке. От неё' в свою очередь обра (лютеранской־)
зовались многочисленные секты, которые сильно распостраняются 
в наше время, много несведущих и неуверенных в себе людей вовле-
каются туда с помощью иаощрё'нных психологических трюков. г 

Православная же церковь является старой церковью 1 Тысячелет 
она единственная сохранила все предания апостольской церкви 
в их первозданном виде. 
Православие пришло в Россию из Византии (Треческоправославный^ 
и с тех пор тесно связано с русской культурой, духовной историей 
и душевным восприятием русского человека. Благодаря этому оно 
достигло той глубины и красоты, которые находят восхищение во 
всём мире. Нигде нельзя найти такого выразительного желания 
служить Богу всеми силами своего существа, как в богослужениях 
русской православной церкви. 
Наша святая церковь существует ־шоке и в Германии, и пользуется 
здезь большим уважением, не смотря на то, что её' существование 
материально не застраховано. 
Ещё важнее чем материальная поддржка наших церквей, поддержка 
духовная, которая проявляется в активном участии в жизни общины, 
в частом посещении богослужений с исповеданием .и причастием, осо-
бенно сейчас в великое и святое время Поста, в которое укрепляют 
дух православия у детей ! 
Мнение некоторых православных переселецев, что в Германии прием-
лимее быть католического или евангелиетекого вероисповедания, 
не верно, наша церковь неявляется^осударственнои, которая собирает 
налоги на церковь и оплачивает духовенство, но она признанна 
государством. 
Очистим же наши серца, избежим греха и нечистоты, обратимся к 
нашему Спасителю, Наша церковь произвела на свет так много святых 



и великих чудотворец , как например , еватой Серафим Саровский. 
Они помогут нам в этом , если мы их об этом попросим . 

Пусть Господь придаст нам много милости и силы для 
великого Поста , чтобы мы могли принять участие в ето светлом 
воскресении на Пасху, 

Вас приветствует и благославляет 
Ваш священник 

т 
PATRIARCHAT MOSKAU 
BERLINER DIÖZESE DER 
RUSSISCH-ORTHODOXEN KIRCHE 
Körperschaft des Öffentlichen Rechts 

Patriarchat Moskau 10267 Berlin, Postfach 17 10318 Berlin, Wildensteiner Str. 10 Telefon (030) 509 9611 Telefax (030) 509 8153 

Berlin, den O . 

Сердечно благодарю Вас за поздравления с возведением в сан 

архиепископа- Взаимно прошу принять от меня наилучшие бла-

гопожелания. 

С любовью во Христе 

Архиепископ Берлинский и Германский 
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Eine Blume vom 
Schmuck des Kreuzes 

den Kreuzesdarstellungen 
sehen. Die in der westlichen 
Kunst verbreitete Art des 
schmerzgekrümmten Hei-
lands am Kreuz kennt die 
Ostkirche nicht. 

Das im Hymnus ge-
nannte ״Niederfallen" wird 
in der Orthodoxen Kirche 
tief innerlich, aber auch äu-
ßerlich verstanden: Nach 
der traditionellen Kreuzpro-
zession fallen die Gläubigen 
vor dem heiligen Kreuz nie-
der, küssen es und der Prie-
ster reicht jedem eine 
Blume vom Schmuck des 
Kreuzes. Daher rührt auch 
der Name „Blumensonn-
tag". 

•st/irn· - ^<׳nU .•yc',.i<Lc Lokales ׳jl 

Bischofsheim (lo). Nach 
dem Julianischen Kalender 
beging man in der Orthodo-
xen Kirche den 3. Fasten-
sonntag. Er heißt auch 
„Sonntag des Kreuzes", 
„Sonntag der Kreuzvereh-
rung" oder auch „Blumen-
sonntag". 

In seiner Predigt ging 
Vater Fjodor auf den Zu-
sammenhang des „Velikij 
Post" ein, dem großen vor-
österlichen Fasten mit der 
Besinnung auf Christi Auf-
trag, der im Evangelium des 
Sonntags verkündet wurde: 
„Wer mir nachfolgen will, 
der nehme sein Kreuz auf 
sich!" 

Der Pfarrer erklärte, daß 
das künstlich antrainierte 
Erlösungsbewußtsein mit 
den immer strahlenden Ge-
sichtern moderner westli-
cher Erweckungsbewegun-
gen nicht im Einklang steht 
mit dem Kreuzmysterium. 
Die enorme Leidensfähig-
keit des russischen Men-
schen mit seiner tiefen Ver-
ehrung für das heilige 
Kreuz wurde hierbei ange-
führt. „Vor Deinem Kreuz, o 
Gebieter, fallen wir nieder, 
und Deine heilige Auferste-
hung preisen wir". 

Mehrmals erklingt dieser 
feierliche Gesang, der Hin-
weis auf die Auferstehung 
fehlt nie bei diesen Hym-
nen, selbst am Karfreitag 
wird schon die kommende 
Auferstehung Christi besun-
gen. 

Das kann man auch an 

C^u^^^(ynt^Ke^i 

 · -ZiHydd&rt׳

In der Orthodoxen Kirche wurde am 3. Fastensonntag der 
„Blumensonntag" gefeiert. 



c^Cro^Ji cM-Z^X, 

<J/n der heiligen Fastenzeit hatten wir an den 
Sonntagen wieder die ßasrfiosliturgie. hin den 
herrlichen Gebeten Luhe ich besonders das Still׳ 
gehet wahrend des 0 TeSe\ Obwohl natür-
lich die Stillgebete eine persönliche Zwcesprq-
che des Priesters mit eiern Allerhöchsten dar-
stellen, est es trotzdem Aufgabe des Pfarrers 
ihre Sbhonheii und theologische Tiefe der 
Gemeinde zugänglich zu machen. 3ies 
kann auf verschiedene Weese geschehen: 
1.) durch mit etwas erhobener Stimme Rezitie-
ren während und nach dem Gesang, 
2.) durch Hinweis auf pdygbtte Fbrauelclrucke 
in Liturgie ausgaben SLAWISCH-DEUTSCH , 
GRIECHISCH-DEUTSCH, ALTGRICHISCH ־־ 
NEUGRIECHISCH , KIRCHENSLAWISCH- RUSSISCH, 
3.) Betrachtung der theologischen Aussagen bei 

Zusammenkünften der Gemeinde, z.B. 
 die uns Leben und ,״Gedenke, Herr( derer ״
derer, die uns hassen..." 

 ,Gedenke altert die wir... aus Unkenntnis ״
oder aus l/erge$LCchkeib... nicht erwähnt 
haben, denn 2>u kennst jeden. > ·" /usco. 

(interessant ist auch, daß der Priester, dessen 
priesterliche Gemalt ihm, als untilgbares Siegel \ 
aufgeprägt wurde, betet ·״ ־ Hatte nicht wegen 
meiner Sunden cUe Gnade des Hedtgeri 
Geistes von diesen Gaben ab" 



Gedenke, He r r , derer , die vor Ger ich t stehen und all derer, 
die in Trübsal , No t und Bedrängnis sind, o G o t t , derer , die 
l ieben und derer , die uns hassen, und derer , die sich uns 
Unwürd igen empfohlen haben, fü r sie zu beten. 
Gedenke H e r r , unser G o t t , Deines ganzen Volkes, ergieße 
Deine reiche Gnade auf al le. Er fü l le al len, was sie zu ihrem, 
Hei l e rb i t ten . Du selbst, o G o t t , gedenke al ler, die w i r aus 
Unkenntnis, oder aus Vergeßl ichke i t , oder wegen der großen 
Zahl der Namen nicht e rwähnt haben, denn Du w e i ß t eines 
jeden A l te r und Namen und kennst jeden vom Mut terschoß 

Denn Du , Her r , bist die H i l f e der Hi l f losen, die Ho f fnung der 
Hoffnungslosen, der Ret te r der vom S tu rm Bedrängten, der 
Hafen der Schi f fahrenden, der A rz t der Kranken. Sei allen 
alles, der Du jeden kennst und seine B i t t e und sein Haus und 
sein Bedürfn is. 
Bewahre, He r r , dieses Haus, dieses Stadt und dieses Land, und 
jedes Land und jede Stadt vor Hunger , Zerstörung, Erbeben, 
Überschwemmung, Feuer und Schwer t , vor dem Einfal l f remder 
Völker und vor Bürgerkr ieg. 

V O PERVYX P O M J A N I 

Gedenke, Her r , des ganzen Episkopats der Or thodoxen. 
Gedenke, 1 le r r , auch meiner, nach der Fül le Deines Mi t le ids, 
der ich so ganz unwürd ig bin. Vergib mir jede absichtl iche und 
unabsicht l iche Sünde und hal te nicht wegen meiner Sünden die 
Gnade des Hei l igen Geistes von diesen Gaben ab. 



BAS ILIO S LIT IJ RGIE: während der Chor singt: O T E B E : 

der hehren, körperlosen, himmlischen Mäch te , des 
III .Johannes des Propheten, Vor läu f te rs und Täufers , der 
heil igen, ruhmreichen und a l lverehr ten Apostel , der und 
aller Deiner Hei l igen. Gedenke auch a l ler , die entschlafen sind 
in der Ho f fnung auf die Auferstehung und ver le ihe ihnen Ruhe 
dor t , wo das Licht Deines Angesichtes leuchte t . 
Wir b i t ten D ich auch: Gedenke Deiner hei l igen Kirche, ver le ihe 
ihr Fr ieden, die D u sie e rworben durch das kostbare Blut 
Deines Christus und festige dieses Haus bis ans Ende der 
Ze i ten . 
Gedenke, H e r r , derer , die Di r diese Gaben dargebracht haben 
und derer , für die sie dargebracht wurden . 
Gedenke, He r r , derer , die Früch te bringen und Gutes w i r ken in 
Deinen heil igen Ki rchen, und derer , die der Armen gedenken. 
Vergi l t es ihnen mi t Deinen reichen, himmlischen Gaben. Für 
Irdisches schenke ihnen Himmlisches, für Zei t l iches Ewiges, für 
Vergängliches Unvergängl iches. Gedenke H e r r , derer , die sich 
in Wüsten, auf Bergen, in Höhlen und Schluchten 
zurückgezogen haben. Gedenke, H e r r , derer , die in Keuschheit , 
Mäß igke i t , Enthal tsamkei t und Hei l igke i t ihren Lebenswandel 
führen. Gedenke, He r r , derer , die fü r das Wohlergehen des 
Landes und der ganzen Erde Veran twor tung tragen. Schenke 
ihnen einen t ie fen unerschüt ter l ichen Fr ieden. Gib in ihr Herz , 
Deiner Kirche und Deinem Volk Gutes zu erweisen, damit auch 
w i r in ihrem Fr ieden ein ruhiges Leben führen können in 
Got tse l igkei t und Lau te rke i t . Erhal te die Guten in Deiner Güte , 
die Bösen mach in Deiner Gü te gut . 
Gedenke, Her r , des umstehenden Volkes und derer , die aus 
guten Gründen fehlen. Erbarme D ich ihrer und unser nach 
Deiner großen Barmherz igke i t . Fül le ihre Kammern mi t al lem 
Guten. Bewahre ihre Ehen in Fr ieden und E in t rach t . Erziehe 
die Kinder, lehre die Jugend, s tü tze das A l te r . Tröste die 
Kleinmütigen, sammle die Zers t reuten, führe zurück die 
Ver führ ten , befre ie die von bösen Geistern Bedrängten, ziehe 
mit den Lleimatlosen, reise mi t den Reisenden, stehe bei den 
W i twen , beschütze die Waisen, befreie die Gefangenen und 
heile die Kranken. 



Gedenke, Her r , des Priestertums und des Diakonats in Christus 
und des ganzen Klerus. Beschäme keinen von uns, die hier um 
Deinen Opfer t i sch stehen. 
Suche uns heim, Her r , in Deiner Güte. O f fenbare Dich uns in 
Deinem reichen Mi t le id . Gewähre uns eine gute und gedeihliche 
Wi t terung, der Erde milden Regen und Fruchtbarke i t . Segne den 
Jahreskreis in Deiner Güte . Laß aufhören die Spaltungen der 
Kirche. St i l le das Toben der Heiden. Setze dem Aufruhr der 
Irr lehrer ein baldiges Ende, durch die Kra f t des Heil igen 
Geistes. 
Nimm uns alle auf in Dein Reich, erweise uns als Kinder des 
Lichtes, als Söhne und Töchter des Tages. Schenke uns Deinen 
Frieden und Deine Liebe, Llerr unser G o t t , denn alles hast Du 
uns gegeben. 

I D A Z H D j N A M JEDINEMI 

VSJA SVJATYJA. . . . O T S H E N A S H . . . . CLAVY 

O unser Go t t , Du Go t t der Erlösung, lehre uns Dir würd ig zu 
danken fü r Deine Wohl ta ten, die Du uns erwiesen hast und 
noch erweis t . Lehre uns die Got tes furch t , daß wi r mi t dem 
Zeugnis reinen Gewissens unseren Ante i l an Deinen heiligen 
Gaben erhal ten und eins werden mit dem heiligen Leib und Blut 
Deines Christus, nach deren würdigem Empfang, er in unseren 

Herzen wohne und uns zum Tempel des Heil igen Geistes 
mache. 
Ja, unser G o t t , laß keinen von uns schuldig werden, laß keinen 
krank werden an Seele und Leib, we i l er unwürdig daran 
tei lgenommen hat . Laß uns vielmehr bis zu unserem letzen 
Atemzuge würd ig unseren Antei l empfangen an Deinen heiligen 
Gaben, als Wegzehrung zum ewigen Leben. 
So gewähre uns, daß auch w i r mi t den Hei l igen, die Dir von 
Anfang an gefal len haben, an den ewigen Gütern teilhaben, 

die Du denen berei tet hast, die Dich lieben, o Her r . 

1 i 
!!II 
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Der Du das Op fe r des Lobes, den wohlgefäl l igen Dienst, dieses 
unblutige, geistige O p f e r , angenommen hast von denen, die 
Dich mit ganzem Herzen anrufen, Christus, unser G o t t , Lamm 
und Sohn Gottes, der Du hinwegnimmst die Sünden der We l t , 
makelloses O p f e r , der Du nicht un te rwor fen wurdest dem Joch 
der Sünde, und f re iwi l l ig D ich für uns hast opfern lassen; der 
Du gebrochen und nicht zer te i l t , genossen und nie aufgezehrt 
w i rs t , aber die von Dir Essenden heil igst; der Du uns zum 
Gedächtnis Deines f re iwi l l igen Leidens und des lebendig-
machenden Erwachens nach drei Tagen, gewürdigt hast der 
Teilnahme an Deinen unaussprechlichen, himmlischen und 
furchtgebietenden Myster ien, an Deinem heiligen Leibe und 
Deinem kostbaren Blute: Bewahre uns, Deine Diener , die für 
das öf fent l iche Wohl Verantwor t l i chen und das umstehende Volk 
in Deiner l ie i l igung. Gewähre uns zu jeder Ze i t und bei jeder 
Gelegenheit, zu vol lbr ingen Deine Gerecht igke i t , damit w i r 
nach Deinem Wil len leben und das Dir Wohlgefäl l ige tun, und 
so würdig werden, zu Deiner Rechten zu stehen, wenn Du 
kommen wi rs t , zu r ichten die Lebendigen und die Toten. 
Unsere Brüder und Schwestern in Gefangenschaft erlöse, suche 
heim die Kranken, die durch die Gefahren des Meeres 
Bedrohten steuere in den Hafen und die bereits in der 
Hof fnung auf das ewige Leben Entschlafenen bringe zur Ruhe 
dor t , wo das Licht Deines Angesichts leuchtet ; und alle zu Dir 
um Hi l fe Flehenden erhöre. 

Denn Du bist der Geber der Güter , und Di r senden w i r die 
Verherr l ichung empor, sowie Deinem anfanglosen Vater und 
Deinem allheil igen, guten und lebendigmachenden Geiste 

PROTHESIS : 

Christus, unser G o t t ! Vol lbracht und er fü l l t ist, soweit es in 
unserer Kra f t steht, das Myster ium Deines Lleilswerkes. Wir 
haben das Gedächtnis Deines Todes begangen und das Abbild 
Deiner Auferstehung geschaut. Wir sind er fü l l t worden mit 
unsterblichem Leben und haben Deine unerschöpfl iche Wonne 
gekostet. Würdige uns dessen auch im kommenden Äon. Durch . . 
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KARFREITAG 
PREISLIED DES PROKLUS V O N K O N S T A N T I N O P E L 

+ 4 4 6 
Heute gingen die versiegelten Prophetensprüche in Erfül lung. 
Heute t rank die Unterwe l t ohne ihr Wissen G i f t . 
Heute empfing der Tod den l o t e n , der immerdar lebt . 
Heute wurden die Fesseln gelöst, die die Schlange im 

Paradies geschmiedet hat te . 
Heute wurden die Sklaven freigelassen. 
Heute brach der Schacher ins Paradies ein, das von einem 

feurigen Schwer t bewacht wurde. 
Heute leuchtet das Licht in der Finsternis und hat die ganze 

Schatzkammer des Todes ausgeleert. 
Heute wurde zum Gefängnis eine neuer Königsweg gebaut. 
Heute zerschmetter te die ehernen Türen und zerbrach die 

eisernen Riegel, der, der als wehrloser Toter von 
der Unterwe l t verschlungen wurde. 

Heute erschüt ter te der Eckstein Christus den Grundstein 
des Todes, den die Vorfahren gesetzt und er zog 
den Adam in die Höhe. 

Heute rufen auch die, die vorher k lagten, wei l der 
gewalt ige Tod sie verschlungen ha t t e^m i t lauter 
St imme:"Tod, wo ist dein Stachel?" 


